
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gemeindebrief 
Sommer 2010 

 

 
 

 

 



- 2 - 

 

Aus dem Inhalt  
 
Editorial          2 
Arbeitseinsatz         5 
Warum läuten die Glocken eigentlich?      6 
Familie           9 
Unsere Konfirmandinnen und Konfirmanden   10 
Konfirmandenfreizeit      12 
Vorschau        14 
Freud und Leid       15 
Kurz notiert        16 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Hrsg.:   Evangelische Kirchengemeinde Westheim-Uttenhofen 
Red.: Bernd Teichert, Gabriele Kontner 

 
V.i.S.d.P. Ev. Pfarramt Westheim, Pfarrgasse 9, 74538 Rosengarten 

 Tel. 0791/59510, Fax: 0791/9542951 
E-Mail: pfarramt@martinskirche.info 
 Internet: www.martinskirche.info 

 
Bank:   Ev. Kirchengemeinde Westheim-Uttenhofen 

Sparkasse Schwäbisch Hall/Crailsheim 
BLZ: 62250030 – Kto.Nr.: 53 66 49 5 

 
Bilder: Mirjam König, Gabriele Kontner, Dr. Klaus Rudolph, Bernd 

Teichert 



- 3 - 

 

Liebe Leserinnen und Leser, 
 
Freitagmittag, den 18. Juni 2010, Fußball-
Weltmeisterschaft, Deutschland gegen 
Serbien. Es ist die 7. Spielminute. Philipp 
Lahm und Thomas Müller kombinieren sich 
auf der rechten Seite durch. Da bekommt 
Lukas Podolski den Ball. Er nimmt an und 
zieht Volley ab. Doch er schießt daneben. 
Der Ball fliegt neben dem Tor von Vladimir 
Stojkovic vorbei. Eine Riesenchance ist 
vergeben. 
 
So ist unser Leben. Einmal erreichen wir 
unser Ziel, ein andermal geht etwas 
daneben. Auch die Bibel spricht davon. 

Manchmal schießt man einfach daneben, sagt sie. Das griechische Wort dafür 
bedeutet aber noch mehr. Es heißt: „daneben schießen“, „das Ziel verfehlen“ und 
– man höre und staune – „sündigen“. Wenn man sündigt, schießt man also 
daneben. Wenn man sündigt, verfehlt man das Ziel. 
 
Aber welches Ziel? Das ist schon lange nicht mehr klar. Manche sagen, das 
Leben hat kein Ziel. Dann wäre es so wie ein Fußballspiel ohne Tor. Können Sie 
sich das vorstellen? Mich begeistert das nicht. Ich würde da nicht zuschauen 
wollen. Viel zu langweilig. Andere sagen: Jeder muss sich seine Ziele selber 
setzen. Dann wären auf dem Platz 22 Tore. Für jeden eins. Und es gäbe 22 
Bälle. Dann fielen zwar viele Tore, aber was wäre mit den Zweikämpfen? Nein, 
auch kein Spiel für mich. 
 
Glücklicherweise hat Gott ein Herz für uns. Er kann Spielen ohne Tor wie Spielen 
mit ganz vielen Toren gar nichts abgewinnen. Er geht davon aus, dass unser 
Leben ein  Ziel hat. Am Anfang unseres Lebens pfeift Gott unser Lebensspiel an. 
Und am Ende pfeift er ab. Wer getroffen hat, wird gefeiert. „Dann wird Gott das 
Lob austeilen, so wie jeder und jede es verdient“, heißt es in der Bibel 
(1. Korinther 4,5). 
 
Aber wie trifft man? Beim Fußball ist das klar. Man braucht Talent. Und man 
muss trainieren. Fitness ist im modernen Fußball entscheidend, wie Jogi Löw 
immer wieder sagt. Ohne Vorbereitung geht also gar nichts. Für unser Leben gilt 
das gleiche. Gott ist überzeugt davon, dass wir Training brauchen. Darum stellt er 
uns einen Trainer - ich meine Jesus Christus - an die Seite. Darum gibt er uns 
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auch die Bibel in die Hand. Dort erfahren wir alles über unser Leben. Sie 
beschreibt unser Lebensspiel, in dem wir uns befinden. Sie motiviert uns und 
stellt uns darauf ein. Außerdem findet man Regeln und Anleitungen, wie man 
trifft, so dass man am Ende gefeiert wird. Wer will das nicht - einmal gefeiert 
werden? Einmal im Mittelpunkt stehen? Vielleicht sogar mit Vuvuzelaattacke, 
tosendem Applaus, Schulterklopfen, Jubeln, Lachen und Weißbierdusche? 
 
Gelegentlich macht man sich ja so seine Gedanken. Auch über das Lebensziel 
lässt sich nachdenken. Was ist mir wichtig? Auf was lebe ich hin? In was fließen 
meine Kräfte? Ist Gott damit zufrieden? Mal ganz ehrlich. Manch eine hat sich 
darüber gefreut, dass sie ihr Leben in die richtigen Bahnen lenken konnte. Manch 
einer hat dann schon gemerkt, dass er was ändern muss. Das tut vielleicht weh. 
Man braucht Mut dazu. Aber das Risiko lohnt oft. Denn es steigen Lebensfreude 
und Lebenszufriedenheit. 
 
Ich wünsche Ihnen für die kommende Zeit alles Gute, einen guten Urlaub, Gottes 
Segen, Lebensfreude, Kraft und gute Gedanken. 
 
Ihr Pfarrer 
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Arbeitseinsatz: 
Kirchengemeinde – Das sind wir alle. 
So kamen am Samstag, den 22. Mai fast 
30 Leute zusammen, um den alljährlichen 
Großputz in der Kirche und im 
Gemeindehaus zu machen. Außerdem 
wurde ein Weg um den Neubau angelegt 
und Humus in die Außenanlagen 
eingebracht. Allen, die uns dabei 
geholfen haben, ein großes Dankeschön! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Mit Schaufel, Schubkarren, Spaten  
und Sauger 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Jetzt haben wir uns aber eine Pause 
verdient 
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Warum läuten die Glocken eigentlich? 
 

Stress. Wer kennt das nicht? Man ist unruhig. 
Man ist angespannt und weiß nicht, was man 
zuerst angehen soll. Wie kann man Kinder, 
Großmama, Fitnessstudio, Bügeln, Beruf und 
Partner unter einen Hut bringen? 
 
Stress ist kein modernes Phänomen. Schon 
unsere Vorfahren haben sich dazu ihre 
Gedanken gemacht. „Ich habe viel zu tun. 
Also muss ich viel beten“, hat Martin Luther 
einmal gesagt. Daraus spricht die Erfahrung 
des Mönchtums. Denn die Mönche pflegten 
ihr Tagwerk seit Jahrhunderten in Gebets- 
und Arbeitszeiten einzuteilen. Was wann dran 
war, war reglementiert und half ihnen bei der 
Bewältigung ihrer vielen Aufgaben. Denn 
Klöster waren ja oft nicht nur Stätten der 
Frömmigkeit, sondern auch Zentren des 
Ackerbaus, der Viehzucht, der Bierbraukunst 
und der Gelehrsamkeit. Klöster betrieben 

Bibliotheken und bemühten sich um schulische Bildung. Außerdem erforschte 
man die Wirkung von Heilkräutern und betrieb Krankenhäuser und 
Pflegeeinrichtungen. 
 
Man kann den Stress reduzieren. Dazu muss man den Tag unterteilen – in Zeiten 
der Anspannung und der Entspannung, in Zeiten der Zuwendung zu Gott und in 
Zeiten der Zuwendung zu den Menschen. Daraus spricht große Weisheit, die sich 
über Jahrhunderte bewährt hat. Wer sein Tagwerk unterteilt, lebt zufriedener und 
gesünder. Er lässt sich nicht von der Arbeit auffressen. 
 
Aber wie macht man das? Wie lebt man das? Die Antwort des Mittelalters: 
Kirchturmglocken. Ihr Läuten teilt das Tagwerk ein. Immer wenn die Glocken 
läuteten, schauten die Menschen von ihrem Pflug auf. Schneider hörten auf zu 
Nähen, der Hammer des Schuhmachers schwieg für einige Minuten. Man dachte 
an Gott, dass er einem das Leben geschenkt hatte, dankte ihm für das, was er 
einem Gutes getan hatte und bat ihn für das, was noch zu erledigen war. 
 
Westheim machte da keine Ausnahme. Zwei oder drei Glocken aus dem 15. und 
16. Jahrhundert trug der kleine Turm der Vorgängerkirche unserer heutigen 

 
Ein Blick in das Geläut der 
Martinskirche 
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Martinskirche. 1922 kündigten drei 
Glocken die Gebetszeiten vom 
Turm der Kirche an. Der 2. Welt-
krieg forderte sein Glockenopfer. 
Von den drei Glocken wurden zwei 
abgehängt und für die Verwendung 
im Krieg eingefordert. Nach Ende 
des Krieges hängte man 1955 fünf 
Glocken in den Glockenstuhl. Dazu 
hätten alle Familien vor Ort – ohne 
Unterschied auf die Konfessionen 
– ihr Scherflein gegeben, freute 
sich Pfarrer Herzog bei der 
feierlichen Einholung. Seitdem 
rufen die fünf Glocken zum Gebet: 
Die g’- Glocke von 1955 mit der 
Aufschrift „Ehre sei dem Vater und 
dem Sohne und dem Heiligen 
Geiste“, die a’- Glocke, nach ihrem 
Stifter auch Gotthilf-Wolf-Glocke 
genannt, mit der Aufschrift „Er ist 
unser Friede“, die h’- Glocke mit 
„Gottes Wort bleibet in Ewigkeit. 
Seit 1561 erklinge ich zu Gottes 
Lob und wurde zerstört zwischen 
1939-45, neu gegossen 1948“, die 
d’’- Glocke mit „Heinrich Kurtz, 
Stuttgart, goss mich“ und die e’’- 
Glocke mit „Ich lebe und ihr sollt 
auch leben“. 
 
 

 

Meist kann man den Namen von Glocken 
auf den Glocken selber lesen. Im Bild: 
unsere a’-Glocke. Sie heißt: „Er ist unser 
Friede“. Der Name stammt aus der Bibel, 
genauer gesagt aus dem Epheserbrief 
und verweist auf Jesus Christus, der uns 
tiefen inneren Frieden geben kann. 

 

Westheim, 27. März 1955 . Gegen 9 Uhr trifft der Glockenwagen mit zwei 
neuen Glocken auf dem Berghof ein. Die Frauen haben den Wagen festlich 
geschmückt. Die Schuljugend begleitet ihn vor die Kirche. Altbürgermeister 
Weidner spricht ein Grußwort. Auch Pfarrer Herzog will sprechen und der 
Gemeinde danken. Doch vorher ergreift Frau Roßberg das Wort. Sie 
überrascht die Anwesenden mit der Mitteilung, dass ihre Eltern Gotthilf und 
Wilhelmine Wolf eine der beiden Glocken stiften würden. Gott zum Dank und 
zur Ehre, wie es auf der Tafel im Glockenturm heißt. 
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Stimmt die Antwort des Mittelalters 
heute noch? Ich denke ja. Wir können 
nicht so weitermachen wie bisher. Wir 
können nicht von Terminchen zu 
Terminchen und von Termin und 
Termin hetzen. Wir können nicht 
unsere Arbeit immer und immer weiter 
intensivieren und optimieren. Denn das 
höhlt uns körperlich und seelisch aus. 
Und es macht krank, weil Stress 
nachgewiesenermaßen den Blutdruck 
erhöht. Also sollten wir unseren Alltag 
unterbrechen lassen. Wir sollten über den Tellerrand unserer kleinen Welt 
hinausschauen. Über der Erde spannt sich der Himmel aus. Dort ist Gott. Er wird 
nicht nur den Klang der Glocken hören, die zu ihm schweben, sondern auch 
unsere Gebete, die aus den Tiefen unserer Seele kommen und Erde und Himmel 
miteinander verbinden. 
 

 

Wann läuten unsere Glocken?  
Die alte Läuteordnung sieht folgende Zeiten vor: 
 
Die g’- Glocke läutet um 6,12,16 und 19 Uhr. Die a’- Glocke läutet gewöhnlich 
um 11.00 Uhr. Freilich ist ihre Ansteuerung zurzeit defekt. 
Bei Gottesdiensten wird eine bzw. eine halbe Stunde vorgeläutet. Außerdem 
klingen die Glocken zehn Minuten vor Gottesdienstbeginn. Geläutet wird auch 
beim Vaterunser sowie bei Taufen. Bei Bestattungsgottesdiensten wird 
gewöhnlich um 10.00 Uhr geläutet. Neueren Datums ist das Einläuten eines 
neuen Jahres um Mitternacht.  
 
Die regelmäßigen Läutezeiten sind in der Regel mit der Leidens- und Oster-
geschichte verknüpft. So läuten die Glocken 
um 6 Uhr  zur Stunde der Auferstehung Jesu Christi; 
um 11 Uhr  zur Erinnerung an den Einbruch der Finsternis bei der  
  Kreuzigung,  
um 12 Uhr   Es wurde von Kaiser Karl V zur Zeit der großen Türkengefahr 
  1529 als Betläuten um den Frieden in der Welt und zur  
  Abwendung der Türkengefahr verfügt. 
um 16 Uhr  erinnert an die Kreuzesabnahme Christi 
um 19 Uhr  Abendgebetläuten zum Einbruch der Dunkelheit – ermahnt die 
  Gläubigen daran, an die eigene Vergänglichkeit zu denken und 
  an das Ende der Welt. 
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Familie...!? 
 

 
 
„Familie“. Jeder hat etwas dazu zu erzählen. Jeder hat seine Erfahrungen damit. 
So hat sich der Kirchengemeinderat entschieden, dass wir uns damit auseinander 
setzen möchten. Bislang gab es in diesem Jahr einen Abend für Paare. Unser 
Frauenfrühstück machte sich Gedanken zum Braven-Töchter-Syndrom. 
Sondergottesdienste wurden und werden gefeiert – wie wir meinen – zu 
lebenspraktischen Themen. Außerdem werden noch ein Familientag und ein 
Theaterstück folgen. Ich zumindest bin gespannt darauf. 
 

  

Familientag 
 
am Sonntag, 25. Juli 2010  
in und um die Martinskirche 
 
Gottesdienst um 10.00 Uhr 
mit Diakonie daheim  
und den Posaunenchören von  
Rieden und Westheim-Uttenhofen 
 
anschließend Würstle grillen und  
Stockbrot backen  
ab 14.00 Uhr Kaffee und Kuchen  
Spiele für Jung und Alt 
Blutdruckmessstand  
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Unsere Konfirmandinnen und Konfirmanden 
 

 

von links: 
Marcel Göller, Nico Horlacher, Jessica Breitner, Elias Klenk, Daniel 
Oehmke, Lucas Brodbeck, Tobias Löffler, Andrej Keller und Johanna 
Feuchter 
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von links: 
Thomas Kern, Jenny Knigge, Leonie Weigel, Till Gwinner, Robin Ringling, Lisa 
König, Christian Klose, Nadine Rack, Valisa Melber, Silas Ruff, Jennifer Ludwig, 
Markus Urban, Eike Drauschke, Nathalie Rohrweck, Leah Bauer und Silvana 
Ehret 
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Warum soll man nachts keine Sägehalle betreten? 
 
Wie geht das mit dem Seiltanzen? 
 
Spielt der Pfarrer Gibson oder Stratocaster? 
 
Ab wie vielen Einkaufswägen werden 
Verkäuferinnen nervös (8/9/10)? 
 
Wer von den 80 Leuten schnarcht am lautesten? 
 
Warum schmeißt Jesus gerne Partys? 
 

Wie viele Vuvuzelas braucht man, um nachtaktive 
Mitarbeiter aus dem Schlaf zu wecken? 
 
 

�  
 

Diese Leute von der Konfifreizeit 
haben die Antwort darauf. 
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14.09. 09.00 Uhr Schulanfangsgottesdienst 
18.09. 09.30 Uhr Schulanfängergottesdienst 
19.09.   „Krisen“-Sondergottesdienst mit Anspiel 
01.10.   Literarisches Theater 
24.10.   „Wenn Ehen nicht mehr zu retten sind“ - Gottesdienst 
13.11.   Konzert von arSono in der Martinskirche 
 
 
 

Die Ehe ein Traum 
"Der Bund aller Bünde, der hat seine Gründe" 
Moderne Episoden rund um die Ehe 
mit Witz, Selbstkritik und Realitätssinn 
 

Bleibt die glückliche Ehe ein Traum oder kann sie 
wirklich praktiziert werden? Wieviel Toleranz erträgt der 
Partner, die Partnerin? 

 

Helene und Karlheinz, ein Ehepaar Anfang vierzig, zehn Jahre verheiratet, 
kinderlos, erzählen von den Erfahrungen des Zusammen- und 
Auseinanderlebens. Zukunft, Freiheit, Liebe, Sex, Nachbarn, Politik, Fremdgehen, 
Umwelt - der tägliche Gesprächsstoff zweier Menschen wird amüsant 
durchgekaut, bis eine geträumte Affäre den geregelten Alltag zu sprengen droht.  
 

Termin:  Freitagabend, den 1. Oktober 2010  im Ev. Gemeindehaus  
Spieldauer: 2 Stunden mit Pause 
 
 
 

arSono in der Martinskirche 
 
Die Martinskirche ist voll. Mehr als 20 junge 
Musikerinnen und Musiker treten auf. Ein Streich-
ensemble intoniert Vivaldi, eine Bacharie erschallt 
und ein Trompetenkonzert, hektische Rhythmen 
eines Percussionensembles bringen Blut und 
Kirchenfenster in Wallung. Keine Frage: arSono ist 

ein musikalisches Erlebnis.  
Das Ensemble lädt auch in diesem Jahr wieder in die Martinskirche ein. Das 
Konzert zugunsten unserer Kirchengemeinde findet statt am 13. November 2010 . 
Dazu schon jetzt herzliche Einladung. 
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Alleine nicht mehr weiter wissen? 
Telefonseelsorge: 

 0800-111 0 111 
Gespräche in Notsituationen, Krisen- und Lebenshilfe. 

Rund um die Uhr – kostenfrei. 

Freud und Leid 
 
Taufen:  
Victoria Deuring, Oliver Wieland, Finley Jakob Schneider, 
Alexander Bieber, Yannik Japhet Hanspach, Julian Philipp 
Stefan Seybold 

 
 
 

 
Bestattungen:  
Martin Gerhard Ripprich, Hermann Ludwig Kühnle, 
Gottlieb Johann Endreß, Gerhard Martin Schukraft, Walter 
Stark, Marie Schulz geb. Truckenmüller, Alexander Betz, 
Klaus Peter Müller, Herta Wolf geb. Kalmbach, Otto 
Hubman 
 

 
 
 
Zugezogen: 
Kristin Arnold, Florian Beck, Michael Bender. 
Edith Dünkel, Nadine Egerer, Emma Eis, Joey 
Ficko, Michael Fritz, Sina Häußler, Jens Kania, 
Brigitte Kirchner, Angela Losch, Maria Mursch, 
Katrin Setzer, Mandy Wacker, Daniela Weindel 
und Manuel Wolf 
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Geologen um die Kirche aktiv 
Die Kirche setzt sich. Und zwar ungleichmäßig. 
Das hatte der vom Kirchengemeinderat 
beauftragte Statiker festgestellt. Doch warum? 
Dazu musste ein geologisches Spezialteam her. 
Mittlerweile wurden die Bohrungen durchgeführt. 
Erste Bohrungen bewiesen, dass das Fundament 
der Kirche auf aufgeschüttetem Material ruht. 
Wird sich die Kirche weiter setzen? Das sollen die 
Analysen der Bohrungen klären, die dem 
Kirchengemeinderat aber noch nicht vorliegen. In 
der zweiten Jahreshälfte werden wir genaueres 
wissen. Dann werden wir die entsprechenden 
Maßnahmen einleiten. Wie dem auch sei – Angst 
braucht momentan niemand zu haben. Akut 
einsturzgefährdet ist die Kirche momentan nicht. 
 
 
 

Neuer Seelsorger für Vohenstein 
und Wilhelmsglück 
Heinrich Hauerstein heißt der neue Pfarrer, 
der nach den Sommerferien seinen Dienst 
in unserer Partnergemeinde Rieden antritt. 
Zuvor war der 56-jährige Seelsorger acht 
Jahre lang in der Kirchengemeinde 
Merklingen tätig. Auch in Westheim wird 
man Pfarrer Hauerstein begegnen können, 
denn er wird die Seniorinnen und Senioren 
in den beiden Alters- und Pflegeheimen im 

Vohenstein und in Wilhelmsglück betreuen. „Ich freue mich, dass die Pfarrstelle 
Rieden wieder besetzt ist und bin gespannt, welche Impulse Herr Hauerstein 
setzen setzt“, meint Pfarrer Bernd Teichert. Für seinen Start wünscht ihm unser 
Kirchengemeinderat alles erdenklich Gute und Gottes Segen. 

 

 

 Heidi und Heinrich Hauerstein 


